
Fortsetzung auf Seite 3

OST-INNENSTÄDTER
STADTTEILANZEIGER

Redaktion- und Anzeigen info@hildesheimer-stadtteilzeitungen.de MIT DOPPELSEITE AUS DEM 

Juni 2021

Lingerie Swimwear Athleisure

pop
Öffnungszeiten:
Mi-Fr 11–18 Uhr
Samstag 10–16 Uhr

Wallstraße 20, 31134 Hildesheim
outlet@annebra-deutschland.de
05121-2940403

Neueste Modelle - beste Beratung
Natürlich aussehende Perücken in Synthetik, 

Echthaar, Massanfertigungen und vieles mehr ...
Bei uns erhalten Sie den Rundum-Wohlfühl-Service

• Sommerperücken
• Dauerhaft befestigte Haarsysteme
• Echthaarnetze dauerhaft befestigt
• Anpassungsfähige Perücken
• Krankenkassenabrechnungen

Betty Göbel
P E R Ü C K E N

 Die schönsten Perücken dieser Welt!

Bahnhofsa l lee  25  •  31 134 Hi ldesheim  •  0 51  2 1 .  6  75 06 15
www.bettygoebel .de  •  in fo@bettygoebel .de

Einumer Straße 93  •  Hildesheim • Tel. 0  51 21-1 26 92

Reinkommen – drankommen
– sich wohlfühlen

Die Hildesheimer Wal-
lungen werden verscho-
ben, statt im Juli sollen 
zwei Wochenenden im 
August und September 
2021 die Wallanlagen 
zum Leuchten bringen. 
„Die Verschiebung der 
Hildesheimer Wallungen 
ist leider unumgänglich“, 
sagt Projektleiter Stefan 
Könneke. „Aber uns ist 
wichtig, in diesem Jahr 
rauszukommen! Besser 
im Spätsommer als nie!“ 
Die Organisator*innen 
sind überzeugt, dass 2021 ein ganz be-
sonderes Festival stattfinden kann: gelöst, 
luftig, atmosphärisch. „Im Spätsommer, 
das hoffen wir sehr, können wir gemein-
sam auf den Wallanlagen feiern, dass wir 
über den Berg sind.“ 
Auf den Hildesheimer 
Wallungen, dem Fla-
nierfest der regionalen 
Kultur, werden Wall-
anlagen, Kirchen und 
Wege bespielt. Dies-
mal, um den aktuellen 
Anforderungen des Gesundheitsschutzes 
gerecht zu werden, an zwei Wochenen-
den. Jeweils am Samstag und Sonntag – 
28.–29. August und 4.–5. September 2021 
– sollen sich die grünen, historischen 
Grenzen Hildesheims in eine abwechs-
lungsreiche Kulturlandschaft verwandeln. 
Natürlich wird in diesem Jahr vieles an-
ders sein. Die Tickets sind auf ein enges 

Wallungen 2021:

„Besser im Spätsommer 
als nie!“

Kontingent beschränkt, auch einzelne 
Bühnenbereiche werden für bestimmte 
Besucherzahlen geöffnet. Und so habe 
sich das Team entschieden, auf „das klas-
sische Wallungen-Areal“ zwischen Ehr-
licher-Park und Kehrwieder-Wall zurück-
zukehren, so Könneke. „Wir freuen uns 
doch gerade alle auf ein bisschen Nor-
malität.“ Das erklärte Ziel: Gesundheits-
schutz und die inspirierende Atmosphäre 

eines Kulturfests zusam-
menbringen. 
Christian Kock, in diesem 
Jahr wieder für die Pro-
grammplanung der Hildes-
heimer Wallungen verant-
wortlich, betont, wie groß 
die Lust unter den Kultur-
schaffenden sei, endlich 
wieder unter freiem Him-
mel zu spielen. „Bei uns ha-
ben sich in diesem Jahr 132 
Gruppen und Kulturschaf-
fende, also insgesamt rund 
600 Personen, beworben.“ 
Aufgrund der Verschie-
bung könne im Augenblick 
noch nicht bekannt gegeben 
werden, welche Bands und 
Gruppen im Einzelnen auf 
den Wallungen spielten. „Es 
zeichnet sich aber ab, dass 

ein Großteil der 
Küns t le r* innen 
auch im Spätsom-
mer dabei sein 
wird. Wir freuen 
uns auf ein ab-
wechslungsreiches 
Programm, dass 
die Wallanlagen 
zum Schwingen 
und Leuchten 
bringt.“ Und auch 
bei den Koopera-
tionspartner*innen 
aus Stadt und Region sei das 
Engagement ungebrochen, er-
gänzt Pauline Werner, die sich 
um das Geländeprogramm auf 
den Wallanlagen kümmert. 
So soll es in diesem Jahr eine 
Theaterbühne, Silent Events, 

viel Lichtkunst, Angebote 
zum Mitmachen und ein Frei-
lichtkino geben. „Außerdem 
natürlich diese vielen kleinen 
Überraschungen am Weges-

„Wir wollen 2021 rauskommen! Besser 
im Spätsommer als nie!“ Die Hildes-
heimer Wallungen werden auf Ende Au-
gust, Anfang September 2021verschoben. 
Der Optimismus des Wallungen-Teams 
ist ungebremst. V.l.n.r.: Pauline Werner, 
Christian Kock, Stefan Könneke, Gero 
Schulze, Siggi Stern, Max Balzer, Jana 
Kegler. Foto: Larissa Alija

 
 

 
Wallungen 2021: „Besser im Spätsommer als nie!“ 
Die Hildesheimer Wallungen werden verschoben, statt im Juli sollen zwei Wochenenden im 
August und September 2021 die Wallanlagen zum Leuchten bringen.  
 
HILDESHEIM. „Die Verschiebung der Hildesheimer Wallungen ist leider unumgänglich“, sagt 
Projektleiter Stefan Könneke. „Aber uns ist wichtig, in diesem Jahr rauszukommen! Besser im 
Spätsommer als nie!“ Die Organisator*innen sind überzeugt, dass 2021 ein ganz besonderes 
Festival stattfinden kann: gelöst, luftig, atmosphärisch. „Im Spätsommer, das hoffen wir sehr, 
können wir gemeinsam auf den Wallanlagen feiern, dass wir über den Berg sind.“  
 
Auf den Hildesheimer Wallungen, dem Flanierfest der regionalen Kultur, werden Wallanlagen, 
Kirchen und Wege bespielt. Diesmal, um den aktuellen Anforderungen des Gesundheitsschutzes 
gerecht zu werden, an zwei Wochenenden. Jeweils am Samstag und Sonntag – 28.-29. August und 
4.-5. September 2021 – sollen sich die grünen, historischen Grenzen Hildesheims in eine 
abwechslungsreiche Kulturlandschaft verwandeln.  
 
Natürlich wird in diesem Jahr vieles anders sein. Die Tickets sind auf ein enges Kontingent 
beschränkt, auch einzelne Bühnenbereiche werden für bestimmte Besucherzahlen geöffnet. Und so 
habe sich das Team entschieden, auf „das klassische Wallungen-Areal“ zwischen Ehrlicher-Park 
und Kehrwieder-Wall zurückzukehren, so Könneke. „Wir freuen uns doch gerade alle auf ein 
bisschen Normalität.“ Das erklärte Ziel: Gesundheitsschutz und die inspirierende Atmosphäre eines 
Kulturfests zusammenbringen.  
 
Christian Kock, in diesem Jahr wieder für die Programmplanung der Hildesheimer Wallungen 
verantwortlich, betont, wie groß die Lust unter den Kulturschaffenden sei, endlich wieder unter 
freiem Himmel zu spielen. „Bei uns haben sich in diesem Jahr 132 Gruppen und Kulturschaffende, 
also insgesamt rund 600 Personen, beworben.“ Aufgrund der Verschiebung könne im Augenblick 
noch nicht bekannt gegeben werden, welche Bands und Gruppen im Einzelnen auf den Wallungen 
spielten. „Es zeichnet sich aber ab, dass ein Großteil der Künstler*innen auch im Spätsommer dabei 
sein wird. Wir freuen uns auf ein abwechslungsreiches Programm, dass die Wallanlagen zum 
Schwingen und Leuchten bringt.“ Und auch bei den Kooperationspartner*innen aus Stadt und 
Region sei das Engagement ungebrochen, ergänzt Pauline Werner, die sich um das 
Geländeprogramm auf den Wallanlagen kümmert. So soll es in diesem Jahr eine Theaterbühne, 
Silent Events, viel Lichtkunst, Angebote zum Mitmachen und ein Freilichtkino geben. „Außerdem 
natürlich diese vielen kleinen Überraschungen am Wegesrand, die die Wallungen ja ausmachen …“ 
 
„Besonders beeindruckend ist, wie unsere Besucher*innen uns in dieser Situation unterstützen“, 
sagt Siggi Stern, Geschäftsstellenleiter des IQ Hildesheim, der sich bei den Wallungen mit Philipp 
Klose um das Ticketing kümmert. „Viele haben bereits den Vorverkauf genutzt, weil sie uns, allen 



Wir sind für Sie da, 
wann immer Sie uns brauchen

Tag & Nacht 05121 / 18 88

Marktstr.15 l Hildesheim l www.bestattungen-hildesheim.de

Zeit für Trauer.
Zeit für Austausch.

Unser eigenes
Hauscafé bietet

dafür Raum.

Bitte fordern Sie
unsere kostenlose
Info-Broschüre an!

Süßmann
Bestattungen

Goschenstraße 51
31134 Hildesheim

Tel.: 05121 - 3 48 67
info@suessmann-bestattungen.de
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Was tun in der zweiten Lebenshälfte?
Willkommen im Blog von Kultur 50plus 

Im Internet     https://k50p.de
Kultur & Lebensfreude pur für die aktive Generation 50plus

Unabhängig, ehrenamtlich und ohne jedes finanzielle Interesse. 
Just For Fun.

Wir kaufen 
Wohnmobile 

+ Wohnwagen
0 39 44-3 61 60             

www.wm-aw.de Fa.
Mo.-Fr. 10.00–18.00 Uhr

ÖFFNUNGSZEITEN

Sa. 10.00–13.00 Uhr

–  Hier finden Sie Markenkleidung
– Einzelstücke namhafter Hersteller 
 und Designer
– Große Auswahl an Schuhen und Taschen

DER Secondhand-Laden
in der Oststadt

39,95€ab 27,99 E39,95€

BW SportschuheAdidas

Orthopädie-Schuhtechnik-Steinwedel
Hildesheim, Ottostraße 5, Telefon 5 21 66

Öffnungszeiten: Mo–Mi 7–17 Uhr, Do 7–18 Uhr, Fr 7–16 Uhr

Ihre Basis
für gutes Fortbewegen!
Füße und Schuhe!
Ihr Berater dafür vor Ort

Schon geimpft? Das lange Warten auf den 
Tag X.
Weiträumig Abstand halten ist der neue 
Alltag beim Einkaufen. Egal, ob Schau-
fenster-Shopping, Click and Meet, Ter-
min-Shopping, Click and Collect, Pri-
vate-Shopping. Coffee-to-go oder Außen-
gastronomie. Wann brauche 
ich den PCR-Test, genügt 
der PoC-Antigen-Test, 
reicht der Antikörper-Test 
oder wann gilt der Selbst-
test? Warum werden offizi-
ell zertifizierte medizinische 
Masken schwarzer Farbe 
von manchen Aufpassern 
nicht anerkannt?  Je nach 
Inzidenzwert gelten unter-
schiedliche, ständig wech-
selnde Vorgaben. Wer blickt 
da eigentlich noch dauerhaft 
durch?  
Einkaufen oder Shopping in 
einer Umgebung, wo man 
auf Abstand achten muss 
und sich nicht auf das Er-
lebnis konzentrieren kann, 
macht einfach keinen Spaß. 
Wer geht schon gerne in 
Geschäfte, wo in der War-
teschlange am Eingang erst 
einmal geprüft wird, wie 
viele Personen bereits im 
Geschäft sind. Wer Pech hat, 
wartet bereits vorab in lan-
ger Reihe im Testzentrum 
und wenn alle durch sind, ist der bestä-
tigte eigene Einkaufstermin gerade abge-

laufen. Manche Anschaffungen lassen sich 
einfach nicht verschieben. Viele kaufen 
dann nur noch online. 
Die derzeitige Situation lähmt jede 
Lust auf Stadtbummel oder Cafébe-
such. Nähe und Aufeinandertreffen 
von Menschengruppen erzeugt Un-
sicherheit. Ein positives Gefühl un-
ter „social distancing“ kann so nicht 
aufkommen. Schade für Kunden und 
Geschäftsleute. Wann ist der Horror 
endlich vorbei?
Und wann werden Restaurants, Kinos, 
Theater, Tanz- und Ausflugslokale 
wieder geöffnet? Werden Künstler und 
Veranstalter den Alptraum irgendwie 
überstehen?  Fernweh und Sehnsucht 
nach dem Leben vor der Pandemie 
sind grenzenlos.
Auf dem Weg zurück in die Norma-
lität bleibt für Impfwillige nur das 
Warten auf den „Stichtag”. Der Run 

auf Corona-Impftermine ist ein schweres 
Rennen. Für manche läuft es perfekt, di-
rekt auf  der Überholspur, für andere führt 
der Weg zum kleinen Piks über endlose 
Warteschleifen zum großen Frust. Trotz 
Eiltempo kann das Warten auf die Spritze 
manchmal dauern.

Allmählich werden immer mehr Men-
schen den Impfschutz bekommen. Da ha-
ben wir alle etwas von und irgendwann ist 
man auch selbst dran. Zusammenhalten ist 
wichtig!
Die Blog- und Portalseite Kultur 50plus 
- K50p im Internet:  https://k50p.de  in-
formiert über interessante Projekte und 
Initiativen der Generation 50plus. Unter 
dem Begriff  KUNO (Kultur-und-Nach-
barschaft-online.de bzw. Kultur-Nordstadt.
de) berichten wir über das Leben der Ge-
neration 50plus in Hildesheim. 

Text und Bild:  Jürgen Warps

Geschafft – endlich geimpft nach dem Piks in der Ruhe-
zone. Nein, sie haben nichts gemerkt. Das Gefühl:  Unbe-
schreiblich. Willkommen zurück im richtigen Leben.
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Auf der Suche ...

Man ist ja stets geneigt, nach etwas Fröhlichem und nach etwas Freude zu suchen, 
nicht nur in diese Zeiten – (wollte er doch nicht mehr über Pandemie und Coro-
na schreiben?) und siehe da – bin fündig geworden: Meine Maiglöckchen sind 
mit Hilfe von Sonne und Regen zum Leben erweckt und vielen habe ich schon 
eine Freude damit gemacht – am Montag.: ein Marktplatz voller Gäste – Tische 
und Stühle – auch zum Leben erweckt! Ein ungewohntes Bild! Und unser Theater 
spielt am Jo-Beach auch für Kinder … . Auch zum Leben erweckt, es gibt so viel 
zu entdecken – Sind Sie auch auf der Suche mit mir? Wir brauchen das jetzt im 
Mai: Erdbeeren, Spargel und: Und ein bisschen Freude …

Ihr Ekkehard Palandt

Kommentar

e-mail: dentalfrisch@web.de 

rand, die die Wallungen ja ausmachen …“
„Besonders beeindruckend ist, wie unse-
re Besucher*innen uns in dieser Situati-

on unter-
s t ü t z e n “ , 
sagt Siggi 
Stern, Ge-
schäftsstel-
l e n l e i t e r 
des IQ Hil-
d e s h e i m , 
der sich 
bei den 
Wallungen 
mit Phi-
lipp Klose 
um das 
Ticket ing 
kümmert . 
„ V i e l e 
haben be-
reits den 

Vorverkauf genutzt, weil sie uns, allen 
Unwägbarkeiten zum Trotz, den Rücken 
stärken wollten. Und diese Menschen 
müssen sich keine Sorgen machen.“ Die 
Tickets seien weiter gültig und würden je-
weils auf ein neues Wochenenden übertra-
gen, auch Umtausch oder Rückerstattung 
seien möglich [detaillierte Infos s.u.]. 
„Aufgrund der aktuellen Lage planen wir 
weiter mit begrenzten Kontingenten“, so 
Stern, „den Vorverkauf zu nutzen, um sich 
ein Ticket zu sichern, macht also absolut 
Sinn.“

Tickets für die Hildesheimer Wallungen 
2021 sind jeweils für ein Wochenende gül-
tig und erhältlich in der Tourist-Informa-

„Im Jahr 2021 wird ein besonderes Fes-
tival stattfinden: gelöst, luftig, atmosphä-
risch.“ Die Hildesheimer Wallungen wer-
den auf Ende August, Anfang September 
2021 verschoben. Das Wallungen-Team 
freut sich auf das Freiluft-Festival 
zwischen Kehrwieder-Wall und Ehr-
licher-Park. V.l.n.r.: Siggi Stern, Stefan 
Könneke, Max Balzer, Christian Kock, 
Gero Schulze, Pauline Werner, Jana Keg-
ler. Foto: Larissa Alija
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tion sowie in den Filialen von 
Ameis Buchecke zum Preis 
von 15,–€ regulär, 10,–€ er-
mäßigt und 5,–€ für Kinder 
von 6–12 Jahren (zzgl. Vor-
verkaufsgebühr). Die Tickets 
können auch online bestellt 
werden unter www.hildeshei-
mer-wallungen.de (zzgl. Ver-
sandgebühr).
Für den Juli 2021 erworbene 
Tickets behalten ihre Gültig-
keit. Die Tickets für 3./4. Juli 
und 10./11. Juli gelten für das 
Wochenende 28./29. August 
2021. Die Tickets für 17./18. 
Juli gelten für das Wochenen-
de 4./5. September 2021.
Bei Bedarf sind ein Umtausch 
sowie eine Rückgabe von Ti-
ckets bei der Vorverkaufsstel-
le möglich, bei der die Tickets 
erworben wurden. Hierfür 
müssen sowohl Karten als 
auch Kontrollbändchen mit-
gebracht werden. Tickets, 

die im Online-Shop gekauft 
wurden, können per Post 
umgetauscht oder zurückge-
geben werden. Nähere Infor-
mationen auf www.hildeshei-
mer-wallungen.de.
Wer Fragen zu Umtausch 
oder Rückgabe von Juli-Ti-
ckets hat, kann sich gerne 
wenden an tickets@hildes-
heimer-wallungen.de sowie 
an den Dienstagen im Mai 
von 12-15 Uhr telefonisch an 
05121 - 750 94 55.

André Parpeix, Malermeister · Richard-Gerlt-Str. 2 (Lachnerring) · 31137 Hildesheim
Telefon: 0 51 21 - 2 52 35 ·  Telefax: 0 51 21 - 60 50 10 ·  www.natur-concept.de

Eine schöne Gartensaison!
Holzlasuren und Lacke in vielen schönen Farben und 
Nuancen von Auro, sind wetterfest und langanhaltend schön.

Terrassen- und Gartenmöbelöl in verschiedenen Holzfarben 
oder weiß, gibt Ihren wertvollen Holzmöbeln und 
Terrassenhölzern einen natürlich-edlen Look ohne 
abzublättern. 

Mit nur einem Ölauftrag zum Saisonstart und im Herbst 
sehen Gartenmöbel und Terrasse immer wie neu aus.

Als Auro-Vertragshändler haben wir ständig ein großes 
Produkt-Sortiment für Sie am Lager. Wir beraten Sie gern!

Die Infoadresse 
für Familien

www.hi-familie.de 
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Druckhaus Köhler GmbH · Siemensstraße 1–3   ·   31177 Harsum 
Telefon (0 51  27)  90  20 4-0   ·   Telefax (0  51  27)  90  20 4 - 44  
E-Mail: info@druckhaus-koehler.de   ·   www.druckhaus-koehler.de

Natürlich von EVI Hildesheim und zu 1/3 selbst-
erzeugt mit unserer Photovoltaikanlage!

Wir drucken umweltfreundlich …
... mit Biostrom!
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Nicht vergessen! 

 
Warum schaut mich der Weihnachtsmann 

schon wieder hier so freundlich an? 
Bis Weihnachten, wird mir da klar, 

ist es nur noch ein halbes Jahr. 
 

 
 

gesehen vor dem EuroShop in der Schuhstraße 
©ElviEra Kensche 
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Ab wann ist man eigentlich armuts-
gefährdet? Viele Menschen sind unsi-
cher, ob sie betroffen sein könnten. Der 
„Armutsrechner“ des Sozialverbands 
Deutschland (SoVD) in Niedersachsen 
verschafft Interessierten Sicherheit und 
Klarheit. Mit wenigen Klicks kann man 
sein persönliches Armutsrisiko bestim-
men.
13 Millionen Menschen in Deutschland 
sind armutsgefährdet. Vielen ist dieses 
Risiko allerdings nicht bewusst. Die Fol-
ge: Sie können nicht rechtzeitig gegen-
steuern. Spätestens wenn sie in Rente 
gehen, droht ihnen ein Leben in Armut.
Deshalb hat der SoVD jetzt ein interak-
tives Instrument entwickelt, mit dem das 
persönliche Armutsrisiko berechnet wer-
den kann. Unter www.armutsschatten.
de/armutsrechner können Interessierte 
die wichtigsten Fragen beantworten und 
erhalten dann eine persönliche Auswer-
tung – natürlich anonym und kostenlos. 

SoVD in Niedersachsen startet „Armutsrechner“

So finden Sie heraus, 
ob Sie armutsgefährdet sind

Der Armutsrechner ist ein Baustein der 
SoVD-Kampagne „Wie groß ist dein 
Armutsschatten?“. Mit der Kampagne 
möchte Niedersachsens größter Sozial-
verband Betroffene für das Thema Ar-
mutsgefährdung sensibilisieren und die 
Politik zum Handeln auffordern.
Dabei etabliert der SoVD den 
prägnanten Begriff „Armutsschatten“. 
Er ist ein Synonym für die individuelle 
Armutsgefährdung, die unter bestimmten 
Voraussetzungen jede*n treffen kann.
„Jeder Mensch hat einen solchen Ar-
mutsschatten. Mit unserem Armutsrech-
ner kann man herausfinden, wie groß 
der persönliche Schatten ist und was 
man tun kann, um ihn möglichst klein 
zu halten“, erläutert Bernhard Sacka-
rendt, Vorsitzender des SoVD in Nie-
dersachsen.
Weitere Infos zur Kampagne gibt es un-
ter www.armutsschatten.de.

Durch den coronabedingte Ausfall von Be-
gegnungen zwischen den Kulturinstituti-
onen und den Schulen leidet das Heranfüh-
ren junge Menschen an die Kulturarbeit. In 
der Vergangenheit gingen Mitglieder des 
Orchesters und des Ensembles in die Schu-
len.
Auf diesem Wege zeigten sie der jungen Ge-
neration, was sich im Theater abspielt, wel-
che Möglichkeiten es dort gibt und wie die 
Theaterarbeit zur Bewältigung der gesell-
schaftlichen Probleme beiträgt.
Kultur ist zu allen Zeiten wichtig und trägt 
dazu bei eine Gesellschaft „funktionsfähig“ 
zu halten. Auftretende Spannungen und 
Probleme müssen aufgezeigt und Lösungen 
zugeführt werden. Dazu leisten die Künstler 
einen wichtigen Beitrag.

Lions-Club Hildesheim-Rose unterstützt  
das TfN bei der Heranführung 
Jugendlicher an die Theaterarbeit

Wegen der fehlenden Kontaktmöglichkeiten 
ist der Informationsfluß unterbrochen. Mit 
Hilfe der elektronischen Kommunikations-
wege soll dies für die Jugendlichen auf ih-
nen gemäßen Wegen ausgeglichen werden. 
Das hätte zugleich den Effekt, daß bei der 
Herstellung der Beiträge die Künstler auch 
ohne Publikum wenigstens einen Teil ihrer 
Kreativität einsetzen können und sich so in 
ihrer Arbeit fit halten können. 
Das funktioniert aber nur, wenn die Beiträ-
ge auch die Qualität haben, daß sie von der 
Empfängergruppe anerkannt werden. Da 
dazu erforderliche Equipment gehört nicht 
zur vorhandenen Grundausstattung. Deshalb 
will der Lions-Club Hildesheim-Rose das 
TfN mit 3.000 € bei der Beschaffung unter-
stützen.

Unter bestimmten Voraussetzungen kön-
nen gesetzlich Krankenversicherte Fami-
lienmitglieder beitragsfrei mitversichern. 
Ob ein Anspruch auf eine Familienversi-
cherung besteht, hängt wesentlich vom mo-
natlichen Einkommen der Person ab, die 
versichert werden soll. Welche Vorausset-
zungen für eine beitragsfreie Versicherung 
außerdem erfüllt werden müssen, wissen 
die Berater*innen des Sozialverbands 
Deutschland (SoVD) in Hildesheim.
Wenn die Voraussetzungen dafür erfüllt wer-
den, können gesetzlich Krankenversicherte 
Ehepartner*innen, eingetragene Lebenspart-
ner*innen und Kinder mit Wohnsitz oder 
gewöhnlichem Aufenthalt in Deutschland 
mitversichern. Diese sind dann familienversi-
chert – und zwar beitragsfrei. „Das gilt auch 
für Stief- und Enkelkinder, wenn Versicherte 
für mehr als die Hälfte des Unterhalts auf-
kommen“, erläutert Sabine Eck aus dem So-
VD-Beratungszentrum in Hildesheim. Grund-
sätzlich können Kinder bis zum 18. Lebens-

Gesetzlich Krankenversicherte können Angehörige 
beitragsfrei mitversichern

Familienversicherung: 
Wann besteht ein Anspruch?

jahr familienversichert werden, 
bis zum 23. Lebensjahr, wenn sie 
nicht selbst berufstätig sind. Im 
Falle einer Berufs- oder Schulaus-
bildung, wie zum Beispiel einem Studium, 
oder wenn ein freiwilliges Jahr geleistet 
wird, ist eine Familienversicherung bis 25 
möglich. 
„Familienmitglieder können allerdings nur 
beitragsfrei mitversichert werden, wenn ihr 
monatliches Gesamteinkommen einen be-
stimmten Betrag nicht überschreitet. Dieser 
liegt 2021 bei 470 Euro beziehungsweise 
450 Euro bei einem Minijob“, weiß Eck. 
Zum Einkommen zählen regelmäßige Ein-
künfte – beispielsweise auch die Rente oder 
mindestens einmal jährlich gezahlte Beträge 
wie Weihnachtsgeld.
Weitere Fragen zum Thema beantworten 
die Berater*innen des SoVD in Hildesheim. 
Kontaktiert werden kann der Verband unter 
Tel. 0 51 21-7 47 90 oder per E-Mail an info.
hildesheim@sovd-nds.de. 

Aufgespießt
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Umgestaltung der Wallanlagen im Michaelisviertel 
Leserbrief von Karl Scheide

(Familie Ott bei den Salinen in Bad Salzdetfurth
Foto: Privat)

Am 27.04.2021 machte ich einen Rundgang über 
die Wallanlagen. Erschreckend war der Müll bei den 
Bänken. Meine Empfehlung: Bänke entfernen (wie 
auf dem Weinberg im Magdalenengarten).
Auf dem Weg zum Hohen Wall kam ich mit Arbei-
tern ins Gespräch, die am Hang zum Grund einen 
Ahornbaum sichern wollten, bei dem durch einen 
Erdfall Teile der Baumwurzel freigelegt war.
Beim Spaziergang kamen mir Gedanken für die 
Neugestaltung der Wallanlagen, da ich in dieser 
Grünanlage als Kind oft mit meiner Mutter war. Ich 
wünsche mir Insektenwiesen, Wildkräuter und He-
cken; vielleicht wird dann auch die Nachtigall dort 
wieder heimisch. 
Unten im Grund betrachtete ich dann die Arbei-
ten am Erdfall, der entsteht, wenn im Untergrund 
Hohlräume sind und bei starken Niederschlägen 
das Wasser im Erdreich versickert. Vor 1945 gab es 
im Grund zwei U-förmige Erdbunkeranlagen zwi-
schen dem Schwungseil und dem Seniorengraben, 
die an den Seiten und den Decken mit Holzbalken 
gesichert waren. Im 2. Weltkrieg wurden bei Flie-
geralarm die Erdbunker von vielen Bewohnern des 

Corona im MichaelisQuartier. Wie wirkt sich das aus, 
wie bewältigen die Menschen die Situation?
In schwierigen Zeiten kann der Austausch von Erfah-
rungen hilfreich sein und dazu beitragen, die Situation 
für den Einzelnen einfacher zu machen. Wir möchten 
Bewohner unseres Quartiers dazu zu Wort kommen 
lassen. Peter Spilker (i-p-spilker@t-online.de) oder 
Dieter Goy (dieter.goy@diego-consing.eu) freuen sich 
auf Rückmeldungen! 
Familie Ott hat sich für das zweite Interview dieser 
Reihe bereit erklärt. Elena Vogel, Migrationsbera-
tungsstelle für erwachsene Zuwanderer (MBE), Dia-
konisches Werk Hildesheim - Ehrenamtskoordination 
- hat das Interview geführt.
Spätaussiedler (Zuwanderer deutscher Abstam-
mung) ist eine der wenigen Migrantengruppen, die 
auch in der Corona-Zeit mit wenigen Hindernissen 
nach Deutschland reisen kann. Nach der zwischen-
staatlichen Vereinbarung mit Kasachstan werden re-
gelmäßige Flüge nach Deutschland organisiert und 
die Quarantäne-Aufenthalte gewährleistet. 
Zur Familie Ott: Familie Ott sind Spätaussiedler aus 
Kasachstan und kamen im September 2020 nach 
Deutschland. Herr Ott ist der Klient an der Migra-
tionsberatungsstelle für erwachsene Zuwanderer 
(MBE) des Diakonischen Werks und erzählt gerne 
über sein Leben.  
Die Vorfahren des Ehepaars wurden aus den ver-
schiedensten Gründen und zu den unterschied-
lichen Zeitpunkten nach Kasachstan, nach Arbeits-
lager in Karaganda (Stadt in Kasachstan) vertrieben: 
Als Kriegsgefangener in dem zweiten Weltkrieg, als 
wohlhabende Familie in der Zeit der Liquidierung 
des Großbauernturms und als Angehörige des deut-
schen Volkes nach dem Krieg. Kasachstan hat alle 

Corona-Bewältigung im Michaelisquartier - ein Erfahrungsbericht

Bevölkerungsgruppe aufgenommen und hat somit 
zur Bildung einer großen Einwanderungsgesell-
schaft beigetragen. In Kasachstan leben Weißrussen, 
Tschetschenen, Russen, Ukrainer und andere Völker 
der ehemaligen UdSSR. 
Elena Vogel (Beraterin der MBE): Herr Schmidt, vie-
len Dank, dass Sie sich bereit erklärt haben, heute 
über Ihre Anreise nach Deutschland zu erzählen. 
Wie war es?
Herr Ott: Unser Leben in Kasachstan war gut orga-
nisiert.: Ich habe 15 Jahre lang bei der Zivilschutz-
behörde (Abteilung Notsituationen) gearbeitet und 
habe den Titel Oberstleutnant erworben. Meine Frau 
war im sozialen Bereich tätig. Trotzdem haben wir 
im September 2020 die Entscheidung getroffen, 
nach Deutschland auszureisen. Die Entscheidung 
fiel uns nicht einfach: In Karaganda blieben die El-
tern, meine Tochter aus der ersten Ehe, die Freunde 
und der Job zurück. Auch alles, was wir in allen die-
sen Jahren aufgebaut und erreicht haben. Wir haben 
uns für die Ausreise entschieden, weil wir unserer 

Michaelisviertels aufgesucht. An einem Bunker gab 
es eine hölzerne Entlüftungsanlage um die stickige, 
verbrauchte Luft nach außen zu leiten. Weitere Erd-
bunker gab es 1945 am Seniorengraben im Hang 
zum Magdalenengarten.
Die Ereignisse um die Bunker beschreibt Otto 
Schmieder in dem Buch „Rückblick auf eine schick-
salsschwere Zeit“ Hildesheim 1944/1945, S. 44-45.
Nach dem Krieg wurden die Zugänge zu den Bun-
kern zugeschüttet und sind somit kaum noch er-
kennbar. Der Rundweg um den Seniorengraben ist 
erst durch den Abraum beim Bunkerbau entstanden; 
später wurde er öfters verbessert und verbreitet.

zweijährigen Tochter eine bessere Zukunft ermög-
lichen möchten und auch für uns selbst neue Per-
spektiven zu finden. Des Weiteren ist das Klima in 
Europa viel milder.
Elena Vogel: Wie war Ihr erster Eindruck? Ein neues 
Land, neue Sprache, neue Strukturen.
Herr Ott: Unser erster Eindruck war positiv. Die fi-
nanzielle Unterstützung für die Spätaussiedler war 
auch sehr hilfreich: Am Flughafen wurden wir abge-
holt und in ein Hotel gebracht, wo wir zwei Wochen 
in der Quarantäne blieben. Die Tests haben wir am 
Flughafen machen lassen und bis die Ergebnisse da 
waren, wurde uns sogar das Essen vor der Tür ge-
stellt. Als die Testergebnisse da waren, durften wir 
nach draußen und später nach Friedland, wo wir 
auf die weitere Zuweisung gewartet haben. Eigent-
lich wollten wir nach Baden-Württemberg, wo die 
Tante von meiner Frau wohnt, aber dahin konnten 
wir leider nicht, weil die Kommune schon ziemlich 
voll ist. Es wurden uns einige andere Bundesländer 
vorgeschlagen und wir haben uns für Niedersachsen 
entschieden.
In Friedland wurden wir auch gut unterstützt: Da 
wir nur eine begrenzte Menge von unseren per-
sönlichen Sachen mitnehmen konnten, fehlte uns 
einiges an Kleidung. In Friedland wurde dafür be-
sorgt, dass wir die benötigte Kleidung bekommen 
haben. Da unser Kind noch sehr klein ist, ist es an 
die bestimmte (Kleinkinder-) Nahrung angewiesen. 
Auch das haben wir für unsere Tochter erhalten.   
Im Oktober sind wir nach Hildesheim gekommen 
und in eine Unterkunft, die die Kirche der Stadt zur 
Verfügung stellt, eingezogen. Da wohnen wir zurzeit 
noch.
Es gab aber einiges, was wir nicht so schön fanden. 
Wir haben immer Deutschland für ein sehr sauberes 
Land gehalten und wurden ein bisschen überrascht, 
als wir im Zentrum Müll auf den Straßen gesehen 
haben. Wahrscheinlich liegt das auch an der Corona-
Situation, vielleicht wurden auch einige Arbeitsplät-
ze gekündigt. 

Ich würde sagen, dass die deutsche Mentalität schon 
anders ist. In Kasachstan leben viele Völker zusam-
men, alle stammen aber aus den ehemaligen UdSSR 
und halten zusammen. Deutsche sind sehr freund-
lich, aber ein wenig zurückhaltend. Wir sind eher of-
fen. Aber das ist für uns gar kein Hindernis, um uns 
in die neue Gesellschaft integrieren zu können. 
 Elena Vogel: Wie haben Sie sich am Anfang gefühlt? 
Wie fühlen Sie sich jetzt?
Herr Ott: Ein ganz anderes Land, andere Menschen. 
Alles ist neu und fremd … du bist allein, wie in ei-
ner Wüste. So war es am Anfang. Die ersten zwei 
Monate konnten wir uns mit keinem treffen, es gab 
dafür keine Gelegenheit und keine Möglichkeit mit 
jemandem sprechen zu können. 
In der ersten Zeit war es sehr schwierig: Die Spra-
che beherrschen wir noch nicht gut genug, um sich 
problemlos mit Deutschsprachigen zu unterhal-
ten. In Kasachstan habe ich erst A1, ein einfaches 
Sprachniveau erworben, meine Frau kann die Spra-
che zurzeit nur mündlich. Aber in einem anderen 
Land die erlernte Sprache zu sprechen, ist ganz an-
ders als an einem Deutschkurs: Es kommen neue 
unbekannte Wörter, Redewendungen und die Spra-
che klingt ganz anderes. Sehr große Hilfe haben 
wir an den Beratungsstellen bekommen: Migrati-
onsberatungsstelle des Diakonischen Werks, Be-
ratungsstellen von Asyl e. V. Die Berater haben für 
uns wichtige Termine vereinbart und viel telefoniert. 
Wir haben große Schwierigkeiten gehabt, alle diese 
Briefe zu verstehen, die wir bekommen haben sowie 
Leistungen und Kindergeld zu beantragen etc. Die 
Beratungsstellen haben uns dabei gut unterstützt. 
Auch das Jobcenter hat uns viel geholfen: Nicht nur 
die Leistungen zum Lebensunterhalt, sondern auch 
z. B. die Sachen für unsere Tochter wurden geneh-
migt und ausgezahlt.  
Langsam haben wir uns an unser neues Zuhause 
gewöhnt. 
Das wichtigste ist nun erledigt: Wir haben unsere 
deutsche Bürgerschaft bestätigt und deutsche Aus-
weise erhalten. Was uns sehr positiv überrascht hat, 
dass im gesundheitlichen Bereich sehr viel von der 
Krankenversicherung übernommen wird. In Kasach-
stan bekommen z. B. Kinder die Medikamente nicht 
kostenfrei. 
Unsere Wohnung war nicht besonders schön, wir 
haben sie aber gründlich geputzt und als vorläufige 
Unterkunft finden wir sie nun in Ordnung. Eine 
andere Wohnung zu finden, ist sehr schwierig. Wir 
haben schon überall gesucht, bekommen aber nur 
Absagen. Die Leistungsbezieher werden von den 
Vermietern nicht gewünscht. Das ist momentan un-
ser größtes Problem. 
Auch die Sprache muss erlernt werden. Wir haben 
uns schon bei der Volkshochschule angemeldet, 

aber wegen Corona können mit dem Deutschkurs 
nicht anfangen - der Kurs wird immer wieder ver-
schoben, wir warten immer noch, um anzufangen, 
Deutsch zu lernen. 
Elena Vogel: Was wünschen Sie sich in Ihrem neuen 
Zuhause? Was fehlt Ihnen, worüber freuen Sie sich 
besonders?
Herr Ott: In Kasachstan haben wir studiert und ge-
arbeitet und möchten gern hier unsere Qualifikati-
onen bestätigen lassen. Ich habe zwei Hochschulab-
schlüsse und eine große berufliche Erfahrung: Ich 
war für Sicherheit der Zivilisten zuständig, war bei 
der Bewältigung der Folgen der Naturkatastrophen 
im Einsatz. Mein Job war nicht einfach, aber sehr ab-
wechslungsreich. Ich wünsche mir, auch in Deutsch-
land in meinem Beruf arbeiten zu können. 
Unsere Hoffnung ist es, eine Wohnung zu finden 
und geimpft zu werden. Es ist schwer, ohne Bewe-

gung und ohne Perspektive zu bleiben. Das wich-
tigste ist es, die Sprache zu lernen und im Beruf 
arbeiten zu können. 
Wir vermissen unsere Verwandten, unsere Freunde 
und die Möglichkeit, sie besuchen zu können. Es 
freut mich, dass meine ältere Tochter auch nach Eur-
opa ziehen möchte. Uns fehlen die Kommunikation 
und die Unterhaltung mit anderen. Wir haben sehr 
wenige Kontakte. Gut, dass wir russischsprachige 
Nachbarn haben, die uns auch helfen. Aber wir wün-
schen uns auch die Kontakte zu anderen Menschen, 
zu Deutschen. 
Fazit: Zurzeit erschwert Corona das Leben vieler 
Menschen, insbesondere der Menschen, welche am 
Anfang eines neuen Lebensabschnitts stehen. Aber 
die hohe Motivation und der große Wunsch, das Le-
ben so zu gestalten, wie es ersehnt ist, hilft zweifel-
los, die Träume wahr werden zu lassen. 

(Fotos: Karl Scheide)

Michaelisviertel - Wächterstieg 
am ehemaligen Michaeliskloster 

Früher gab es an der Stadtmauer einen Wächterstieg. 
Den Mönchen im Michaeliskloster war es unange-
nehm, wenn diese von Personen auf dem Wäch-
terstieg, der auch an der Stadtmauer des Klosters 
entlangführte, beobachtet wurden. Um das zu ver-
hindern, gab es am Wächterstieg des Klosters zwei 
Türen mit Schlössern. Nur der Wächter hatte bei sei-
nem Kontrollgang die Schlüssel für diese Türen. 
Im Stadtarchiv Hildesheim gibt es eine alte Karte 
von 1729, die den Wächterstieg mit den Toren zeigt. 
Auf der Zeichnung befindet sich eine Kartusche mit 
folgender Erklärung:
A - Zwei Schlossfeste Türen beim Kloster im Wäch-
terstieg.
B - Platz zwischen dem Koster und den Klosterhäu-
sern 6 Fuss breit, und des Klosters Eigentum ist, 
welches neulich von der Stadt als ein Wächterstieg 
beansprucht wird.
C - Klostermauer, worauf das alte Pforthaus gestan-
den und worin die Klosterpforte gewesen. 

(Magdalenengarten mit ehemaliger Kühe Porthe des 
Michaelisklosters - Text und Foto: Karl Scheide)

(Ausschnitt Karte - Stadtarchiv Hildesheim, 
Bestand 950 Nr. 6)
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Umgestaltung der Wallanlagen im Michaelisviertel 
Leserbrief von Karl Scheide

(Familie Ott bei den Salinen in Bad Salzdetfurth
Foto: Privat)

Am 27.04.2021 machte ich einen Rundgang über 
die Wallanlagen. Erschreckend war der Müll bei den 
Bänken. Meine Empfehlung: Bänke entfernen (wie 
auf dem Weinberg im Magdalenengarten).
Auf dem Weg zum Hohen Wall kam ich mit Arbei-
tern ins Gespräch, die am Hang zum Grund einen 
Ahornbaum sichern wollten, bei dem durch einen 
Erdfall Teile der Baumwurzel freigelegt war.
Beim Spaziergang kamen mir Gedanken für die 
Neugestaltung der Wallanlagen, da ich in dieser 
Grünanlage als Kind oft mit meiner Mutter war. Ich 
wünsche mir Insektenwiesen, Wildkräuter und He-
cken; vielleicht wird dann auch die Nachtigall dort 
wieder heimisch. 
Unten im Grund betrachtete ich dann die Arbei-
ten am Erdfall, der entsteht, wenn im Untergrund 
Hohlräume sind und bei starken Niederschlägen 
das Wasser im Erdreich versickert. Vor 1945 gab es 
im Grund zwei U-förmige Erdbunkeranlagen zwi-
schen dem Schwungseil und dem Seniorengraben, 
die an den Seiten und den Decken mit Holzbalken 
gesichert waren. Im 2. Weltkrieg wurden bei Flie-
geralarm die Erdbunker von vielen Bewohnern des 

Corona im MichaelisQuartier. Wie wirkt sich das aus, 
wie bewältigen die Menschen die Situation?
In schwierigen Zeiten kann der Austausch von Erfah-
rungen hilfreich sein und dazu beitragen, die Situation 
für den Einzelnen einfacher zu machen. Wir möchten 
Bewohner unseres Quartiers dazu zu Wort kommen 
lassen. Peter Spilker (i-p-spilker@t-online.de) oder 
Dieter Goy (dieter.goy@diego-consing.eu) freuen sich 
auf Rückmeldungen! 
Familie Ott hat sich für das zweite Interview dieser 
Reihe bereit erklärt. Elena Vogel, Migrationsbera-
tungsstelle für erwachsene Zuwanderer (MBE), Dia-
konisches Werk Hildesheim - Ehrenamtskoordination 
- hat das Interview geführt.
Spätaussiedler (Zuwanderer deutscher Abstam-
mung) ist eine der wenigen Migrantengruppen, die 
auch in der Corona-Zeit mit wenigen Hindernissen 
nach Deutschland reisen kann. Nach der zwischen-
staatlichen Vereinbarung mit Kasachstan werden re-
gelmäßige Flüge nach Deutschland organisiert und 
die Quarantäne-Aufenthalte gewährleistet. 
Zur Familie Ott: Familie Ott sind Spätaussiedler aus 
Kasachstan und kamen im September 2020 nach 
Deutschland. Herr Ott ist der Klient an der Migra-
tionsberatungsstelle für erwachsene Zuwanderer 
(MBE) des Diakonischen Werks und erzählt gerne 
über sein Leben.  
Die Vorfahren des Ehepaars wurden aus den ver-
schiedensten Gründen und zu den unterschied-
lichen Zeitpunkten nach Kasachstan, nach Arbeits-
lager in Karaganda (Stadt in Kasachstan) vertrieben: 
Als Kriegsgefangener in dem zweiten Weltkrieg, als 
wohlhabende Familie in der Zeit der Liquidierung 
des Großbauernturms und als Angehörige des deut-
schen Volkes nach dem Krieg. Kasachstan hat alle 

Corona-Bewältigung im Michaelisquartier - ein Erfahrungsbericht

Bevölkerungsgruppe aufgenommen und hat somit 
zur Bildung einer großen Einwanderungsgesell-
schaft beigetragen. In Kasachstan leben Weißrussen, 
Tschetschenen, Russen, Ukrainer und andere Völker 
der ehemaligen UdSSR. 
Elena Vogel (Beraterin der MBE): Herr Schmidt, vie-
len Dank, dass Sie sich bereit erklärt haben, heute 
über Ihre Anreise nach Deutschland zu erzählen. 
Wie war es?
Herr Ott: Unser Leben in Kasachstan war gut orga-
nisiert.: Ich habe 15 Jahre lang bei der Zivilschutz-
behörde (Abteilung Notsituationen) gearbeitet und 
habe den Titel Oberstleutnant erworben. Meine Frau 
war im sozialen Bereich tätig. Trotzdem haben wir 
im September 2020 die Entscheidung getroffen, 
nach Deutschland auszureisen. Die Entscheidung 
fiel uns nicht einfach: In Karaganda blieben die El-
tern, meine Tochter aus der ersten Ehe, die Freunde 
und der Job zurück. Auch alles, was wir in allen die-
sen Jahren aufgebaut und erreicht haben. Wir haben 
uns für die Ausreise entschieden, weil wir unserer 

Michaelisviertels aufgesucht. An einem Bunker gab 
es eine hölzerne Entlüftungsanlage um die stickige, 
verbrauchte Luft nach außen zu leiten. Weitere Erd-
bunker gab es 1945 am Seniorengraben im Hang 
zum Magdalenengarten.
Die Ereignisse um die Bunker beschreibt Otto 
Schmieder in dem Buch „Rückblick auf eine schick-
salsschwere Zeit“ Hildesheim 1944/1945, S. 44-45.
Nach dem Krieg wurden die Zugänge zu den Bun-
kern zugeschüttet und sind somit kaum noch er-
kennbar. Der Rundweg um den Seniorengraben ist 
erst durch den Abraum beim Bunkerbau entstanden; 
später wurde er öfters verbessert und verbreitet.

zweijährigen Tochter eine bessere Zukunft ermög-
lichen möchten und auch für uns selbst neue Per-
spektiven zu finden. Des Weiteren ist das Klima in 
Europa viel milder.
Elena Vogel: Wie war Ihr erster Eindruck? Ein neues 
Land, neue Sprache, neue Strukturen.
Herr Ott: Unser erster Eindruck war positiv. Die fi-
nanzielle Unterstützung für die Spätaussiedler war 
auch sehr hilfreich: Am Flughafen wurden wir abge-
holt und in ein Hotel gebracht, wo wir zwei Wochen 
in der Quarantäne blieben. Die Tests haben wir am 
Flughafen machen lassen und bis die Ergebnisse da 
waren, wurde uns sogar das Essen vor der Tür ge-
stellt. Als die Testergebnisse da waren, durften wir 
nach draußen und später nach Friedland, wo wir 
auf die weitere Zuweisung gewartet haben. Eigent-
lich wollten wir nach Baden-Württemberg, wo die 
Tante von meiner Frau wohnt, aber dahin konnten 
wir leider nicht, weil die Kommune schon ziemlich 
voll ist. Es wurden uns einige andere Bundesländer 
vorgeschlagen und wir haben uns für Niedersachsen 
entschieden.
In Friedland wurden wir auch gut unterstützt: Da 
wir nur eine begrenzte Menge von unseren per-
sönlichen Sachen mitnehmen konnten, fehlte uns 
einiges an Kleidung. In Friedland wurde dafür be-
sorgt, dass wir die benötigte Kleidung bekommen 
haben. Da unser Kind noch sehr klein ist, ist es an 
die bestimmte (Kleinkinder-) Nahrung angewiesen. 
Auch das haben wir für unsere Tochter erhalten.   
Im Oktober sind wir nach Hildesheim gekommen 
und in eine Unterkunft, die die Kirche der Stadt zur 
Verfügung stellt, eingezogen. Da wohnen wir zurzeit 
noch.
Es gab aber einiges, was wir nicht so schön fanden. 
Wir haben immer Deutschland für ein sehr sauberes 
Land gehalten und wurden ein bisschen überrascht, 
als wir im Zentrum Müll auf den Straßen gesehen 
haben. Wahrscheinlich liegt das auch an der Corona-
Situation, vielleicht wurden auch einige Arbeitsplät-
ze gekündigt. 

Ich würde sagen, dass die deutsche Mentalität schon 
anders ist. In Kasachstan leben viele Völker zusam-
men, alle stammen aber aus den ehemaligen UdSSR 
und halten zusammen. Deutsche sind sehr freund-
lich, aber ein wenig zurückhaltend. Wir sind eher of-
fen. Aber das ist für uns gar kein Hindernis, um uns 
in die neue Gesellschaft integrieren zu können. 
 Elena Vogel: Wie haben Sie sich am Anfang gefühlt? 
Wie fühlen Sie sich jetzt?
Herr Ott: Ein ganz anderes Land, andere Menschen. 
Alles ist neu und fremd … du bist allein, wie in ei-
ner Wüste. So war es am Anfang. Die ersten zwei 
Monate konnten wir uns mit keinem treffen, es gab 
dafür keine Gelegenheit und keine Möglichkeit mit 
jemandem sprechen zu können. 
In der ersten Zeit war es sehr schwierig: Die Spra-
che beherrschen wir noch nicht gut genug, um sich 
problemlos mit Deutschsprachigen zu unterhal-
ten. In Kasachstan habe ich erst A1, ein einfaches 
Sprachniveau erworben, meine Frau kann die Spra-
che zurzeit nur mündlich. Aber in einem anderen 
Land die erlernte Sprache zu sprechen, ist ganz an-
ders als an einem Deutschkurs: Es kommen neue 
unbekannte Wörter, Redewendungen und die Spra-
che klingt ganz anderes. Sehr große Hilfe haben 
wir an den Beratungsstellen bekommen: Migrati-
onsberatungsstelle des Diakonischen Werks, Be-
ratungsstellen von Asyl e. V. Die Berater haben für 
uns wichtige Termine vereinbart und viel telefoniert. 
Wir haben große Schwierigkeiten gehabt, alle diese 
Briefe zu verstehen, die wir bekommen haben sowie 
Leistungen und Kindergeld zu beantragen etc. Die 
Beratungsstellen haben uns dabei gut unterstützt. 
Auch das Jobcenter hat uns viel geholfen: Nicht nur 
die Leistungen zum Lebensunterhalt, sondern auch 
z. B. die Sachen für unsere Tochter wurden geneh-
migt und ausgezahlt.  
Langsam haben wir uns an unser neues Zuhause 
gewöhnt. 
Das wichtigste ist nun erledigt: Wir haben unsere 
deutsche Bürgerschaft bestätigt und deutsche Aus-
weise erhalten. Was uns sehr positiv überrascht hat, 
dass im gesundheitlichen Bereich sehr viel von der 
Krankenversicherung übernommen wird. In Kasach-
stan bekommen z. B. Kinder die Medikamente nicht 
kostenfrei. 
Unsere Wohnung war nicht besonders schön, wir 
haben sie aber gründlich geputzt und als vorläufige 
Unterkunft finden wir sie nun in Ordnung. Eine 
andere Wohnung zu finden, ist sehr schwierig. Wir 
haben schon überall gesucht, bekommen aber nur 
Absagen. Die Leistungsbezieher werden von den 
Vermietern nicht gewünscht. Das ist momentan un-
ser größtes Problem. 
Auch die Sprache muss erlernt werden. Wir haben 
uns schon bei der Volkshochschule angemeldet, 

aber wegen Corona können mit dem Deutschkurs 
nicht anfangen - der Kurs wird immer wieder ver-
schoben, wir warten immer noch, um anzufangen, 
Deutsch zu lernen. 
Elena Vogel: Was wünschen Sie sich in Ihrem neuen 
Zuhause? Was fehlt Ihnen, worüber freuen Sie sich 
besonders?
Herr Ott: In Kasachstan haben wir studiert und ge-
arbeitet und möchten gern hier unsere Qualifikati-
onen bestätigen lassen. Ich habe zwei Hochschulab-
schlüsse und eine große berufliche Erfahrung: Ich 
war für Sicherheit der Zivilisten zuständig, war bei 
der Bewältigung der Folgen der Naturkatastrophen 
im Einsatz. Mein Job war nicht einfach, aber sehr ab-
wechslungsreich. Ich wünsche mir, auch in Deutsch-
land in meinem Beruf arbeiten zu können. 
Unsere Hoffnung ist es, eine Wohnung zu finden 
und geimpft zu werden. Es ist schwer, ohne Bewe-

gung und ohne Perspektive zu bleiben. Das wich-
tigste ist es, die Sprache zu lernen und im Beruf 
arbeiten zu können. 
Wir vermissen unsere Verwandten, unsere Freunde 
und die Möglichkeit, sie besuchen zu können. Es 
freut mich, dass meine ältere Tochter auch nach Eur-
opa ziehen möchte. Uns fehlen die Kommunikation 
und die Unterhaltung mit anderen. Wir haben sehr 
wenige Kontakte. Gut, dass wir russischsprachige 
Nachbarn haben, die uns auch helfen. Aber wir wün-
schen uns auch die Kontakte zu anderen Menschen, 
zu Deutschen. 
Fazit: Zurzeit erschwert Corona das Leben vieler 
Menschen, insbesondere der Menschen, welche am 
Anfang eines neuen Lebensabschnitts stehen. Aber 
die hohe Motivation und der große Wunsch, das Le-
ben so zu gestalten, wie es ersehnt ist, hilft zweifel-
los, die Träume wahr werden zu lassen. 

(Fotos: Karl Scheide)

Michaelisviertel - Wächterstieg 
am ehemaligen Michaeliskloster 

Früher gab es an der Stadtmauer einen Wächterstieg. 
Den Mönchen im Michaeliskloster war es unange-
nehm, wenn diese von Personen auf dem Wäch-
terstieg, der auch an der Stadtmauer des Klosters 
entlangführte, beobachtet wurden. Um das zu ver-
hindern, gab es am Wächterstieg des Klosters zwei 
Türen mit Schlössern. Nur der Wächter hatte bei sei-
nem Kontrollgang die Schlüssel für diese Türen. 
Im Stadtarchiv Hildesheim gibt es eine alte Karte 
von 1729, die den Wächterstieg mit den Toren zeigt. 
Auf der Zeichnung befindet sich eine Kartusche mit 
folgender Erklärung:
A - Zwei Schlossfeste Türen beim Kloster im Wäch-
terstieg.
B - Platz zwischen dem Koster und den Klosterhäu-
sern 6 Fuss breit, und des Klosters Eigentum ist, 
welches neulich von der Stadt als ein Wächterstieg 
beansprucht wird.
C - Klostermauer, worauf das alte Pforthaus gestan-
den und worin die Klosterpforte gewesen. 

(Magdalenengarten mit ehemaliger Kühe Porthe des 
Michaelisklosters - Text und Foto: Karl Scheide)

(Ausschnitt Karte - Stadtarchiv Hildesheim, 
Bestand 950 Nr. 6)
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 Helmuth F. Sontag 31137 Hildesheim Phoenixstraße 2
 Steuerberater Tel (0 51 21) 87 04-0 Fax (0 51 21) 87 04-44

www.steuerberater-sontag.de E-Mail: info@steuerberater-sontag.de

Unsere Leistungen 
auf einen Blick:

Klassische Steuerberatung 
Steuergestaltung 
Wirtschaftsberatung 
Finanzbuchhaltung 
Lohn-/Baulohnabrechnung 
Strategische 
Vermögensplanung 
Erbschaft-/Schenkungsteuer

Unsere
Stärken:

umfassende Betreuung
kompetente Beratung
kurzfristige Bearbeitung
Einhaltung von Fristen
hoher Qualitätsstandard
motiviertes Fachpersonal
ständige Fortbildung

POL-HI: Gemeinsame Pressemitteilung der Polizeiinspektion 
Hildesheim und der DITIB Selimiye-Moschee Hildesheim

Vertrauensvollen Dialog 
fortsetzen
Am 9. 4. 2021 
haben sich Poli-
zeidirektor Mi-
chael Weiner und 
Polizeioberrätin 
Nurdan Yavuz, 
Polizeiinspekti-
on Hildesheim, 
mit dem gesam-
ten Vorstand der 
DITIB, Selimi-
ye-Moschee in 
Hildesheim, un-
ter der Führung 
des Vorstands-
v o r s i t z e n d e n , 
Herrn Osman 
Demirtas, in den 
Räumlichkeiten 
der Moschee am 
B i scho f skamp 
getroffen.
Kurz vor dem Treffen wurde eine Scheibe 
der Moschee beschädigt und der Tatver-
dächtige konnte nach Ermittlungen durch 
das Staatsschutzkommissariat der Polizei-
inspektion Hildesheim jedoch sehr schnell 
ermittelt werden.
„Im Namen der gesamten Gemeinde dan-
ken wir für den rasanten Ermittlungser-
folg“, sagte Osman Demirtas, Vorstands-
vorsitzender der Selimiye-Moschee in 
Hildesheim.
Die Verantwortlichen der Moschee und 
der Polizeiinspektion Hildesheim tausch-
ten sich unter besonderer Beachtung der 
Corona-Schutzbestimmungen zu der bis-
herigen Zusammenarbeit und dem kon-
kreten Sachverhalt im Zusammenhang 
mit dem Steinwurf unmittelbar aus. Die 
Polizei Hildesheim hatte schon in der 
Vergangenheit einen ausgezeichneten und 
regelmäßigen Austausch mit den Verant-
wortlichen der Selimiye-Moschee in Hil-
desheim. Es finden regelmäßige Bespre-
chungen statt, auch das Präventionsteam 
ist immer wieder eingebunden. 
Melanie Gündüz, Dialogbeauftragte und 
stellvertretende Vorstandsvorsitzende der 
Selimiye-Moschee räumt ein: „Unsere 
Moschee steht als Begegnungsort aller 
Religionen und Kul-
turen. Als größte Mo-
schee in Hildesheim 
tragen wir Verantwor-
tung. Sei es gegenüber 
unseren Gemeinde-
mitgliedern, oder auch 
unserem Ansehen in 
der Öffentlichkeit. Wir 
möchten dazu beitra-
gen, unseren Glau-
ben, der von Frieden 
und Zusammenhalt 
geprägt ist, in der Ge-
sellschaft stärker zu 
etablieren, um An-
dersgläubigen jeder-
zeit die Möglichkeit 
zu geben, an unserem 
Gesel lschafts leben 
teilzunehmen und un-
sere Religion besser 

Auf dem Foto sind von links nach rechts: Melanie Gündüz, Osman 
Demirtas, PD Michael Weiner, POR Nurdan Yavuz, Fatih Gündüz, 
Hasan Öz, Ihsan Tatar.

kennenzulernen. Umso mehr schätzen wir 
den Besuch von Herrn Polizeidirektor Mi-
chael Weiner und Frau Polizeioberrätin 
Nurdan Yavuz und bedanken uns herz-
lich.“ 
Hildesheim stehen für ein friedliches Zu-
sammenleben in unserem Landkreis. Wir 
setzen den vertrauensvollen Dialog mit 
der DITIB, Selimiye- Moschee in Hildes-
heim nachhaltig und zukunftsorientiert 
fort“, sagte Michael Weiner.

 

 

Wir möchten eine schöne große 
Altbauwohnung oder ein Haus 
kaufen. Finanzierung ist gesichert. 
 

Angebote bitte an:  
fam.kuhn@posteo.de     |    0175 – 73 19 024 

	
Hypnose und Psychotherapie (HeilprG) 
 
Praxis: 
Jutta Heitland  
Heilpraktikerin für Psychotherapie  
Wörthstr. 5b 
31134 Hildesheim 
 
Ängste, Innere Unruhe, Sorgen, Stress, Burnout … 
 

TEL 0157 92393383 (AB)                 
www.juttaheitland.com 
	

Warum in die Ferne schweifen… 
 

Den schiefen Turm kennt man aus Pisa. 
Ich gebe zu, ich war noch nie da. 
Doch wenn ich die Laterne seh‘, 
denk‘ ich, dass ich in Pisa steh‘. 

Darum die Fahrt zum Turm ich meide. 
Was soll ich da, schief sind sie beide. 

 

 
 

Mühlenstraße, gegenüber der Magdalenenkirche 
©ElviEra Kensche 
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Wir suchen Immobilien – und zahlen Ihnen 500 Euro Belohnung!

Telefon 0173-6158525 
www.immonality.de 

Immobilien Christiane Engelhardt 
Küchenthalstraße 31 · 31139 Hildesheim

❶ Mehrfamilienhäuser als Kapitalanlage bis 3 Mio. 
 Euro für ausgesuchte Kunden mit Finanzierungs- 
 bestätigung. 

❷ Eigentumswohnungen: 4-5 Zi. ab 120m2  für eine 
 solvente Arztfamilie bis 650.000€ und 3 Zi., gern 
  auch vermietet, für eine ältere Dame. 

❸ Einfamilienhäuser/DHH/RH, auch mit Erbpacht-  
  grundstück, für vorgemerkte Käufer. 

 Ihr Hinweis ist uns €500 wert! €100 sofort und 
 €400 nach Vertragsabschluss. Ich freue mich auf 
 Ihren Anruf!

Kaufen statt mieten!
2-Zimmer-Erdgeschoss-Wohnung 
mit Wintergarten, ca. 60qm.
KP: 79.000 E zzgl. Provision
Energie: Gas, Verbrauch: 174 kWh 

Besuchen Sie mich auf meiner Internetseite.
Gern rechne ich Ihnen eine Finanzierung.

Zahlen Sie immer noch Miete ?

Die Idee ist so einfach, dass sie einen 
Preis verdient. Mit ihrem „Telefon-
besuchsdienst“ für einsame Men-
schen in der Corona-Pandemie ha-
ben die Malteser in der Diözese Hil-
desheim beim 6. Elisabethpreis der 
Caritas in der Diözese Hildesheim 
den zweiten Platz belegt und ein 
Preisgeld in Höhe von 1.000 Euro 
gewonnen.
Die Corona-Pandemie hat vor allem 
ältere Menschen hart getroffen, per-
sönliche Kontakte mussten einge-
schränkt oder ganz eingestellt wer-
den. Um dieser Isolation entgegen-
zuwirken, haben die Malteser in der 
Diözese Hildesheim im vergange-
nen Jahr 4400 Kunden ihres Maltes-
er-Hausnotrufs angerufen und ihnen 
einen kostenlosen Einkaufsservice 
und Telefonbesuchsdienst angeboten. 
„Vor allem alleinstehende Betroffene, 
die wirklich sozial isoliert waren, nah-
men unsere Angebote dankend an“, 
erzählt Dr. Maria-Theresia Bernhold, 
Diözesanreferentin Besuchs- und Be-
gleitungsdienste der Malteser, die das 
neue Angebot koordinierte. Im Ergeb-

Eine ausgezeichnete 
Idee
Telefonbesuchsdienst der Malteser gewinnt zweiten Platz 
beim Elisabethpreis der Caritas

nis haben haupt- und ehrenamtliche 
Mitarbeiter der Malteser während des 
ersten Lockdowns 560-mal eingekauft 
und 120 ältere Menschen telefonisch 
begleitet.
Daraus entwickelte sich ein regelmä-
ßiger, telefonischer Besuchsdienst, der 
zurzeit in Braunschweig, Buxtehude, 
Celle, Hannover und Hildesheim ge-
pflegt wird. Dort „besuchen“ inzwi-
schen 45 Ehrenamtliche unter dem 
Motto „Miteinander & Füreinander“ 
telefonisch insgesamt 100 Personen, 
jeweils zu vereinbarten Zeiten. Das 
soll nach Bernholds Worten auch nach 
dem Ende der Pandemie so bleiben, 
„weil Einsamkeit sich nicht nur auf 
Corona beschränkt und dieser Dienst 
insbesondere bei einsamen Menschen 
auf fruchtbaren Boden gefallen ist.“
Auf fruchtbaren Boden fiel diese 
Idee auch beim Diözesancaritasver-
band der Diözese Hildesheim, der 
im Dezember 2020 unter dem Motto 
„Solidarität ist stärker als das Virus 
– Teilhabe statt Corona“ den „6. Eli-
sabethpreis für soziale Initiativen und 
Innovation“ ausgeschrieben hatte. 

Eine Experten-Jury unter 
der Leitung von Diözesan-
caritasdirektor Achim Eng 
und der Schirmherrschaft 
von Bischof Dr. Heiner 
Wilmer wählte jetzt den 
Telefon-Besuchsdienst der 
Malteser unter 25 Bewer-
bern auf Platz 2. In sei-
ner Begründung würdigte 
Jurymitglied Andreas Ja-
nizki, Vorstand des Ca-
ritasverbandes Salzgitter 

e.V., das Malteser-Projekt 
als „fantastische Aktion“ 
im Kampf gegen das drän-
gende gesellschaftliche 
Problem der Einsamkeit. 
„Dieser schöne Erfolg ist 
eine Bestätigung für unse-
re ehrenamtlichen Mitar-
beiter und ein starker Rü-
ckenwind zum Weiterma-
chen“, freut sich Dr. Ma-
ria-Theresia Bernhold über 
den Preis.



Oberbürgermeister Dr. Ingo Meyer eröff-
net sein Wahlkampfbüro für die anstehen-
den OB-Wahlen mitten in der Stadt. Seine 
Wahlkampfzentrale soll in den nächsten 
Monaten – soweit dies die Verordnungsla-
ge zulässt – auch unterschiedlichen Kunst- 
und Kulturschaffenden zur Verfügung 
stehen. Durch Vermittlung von Norbert 
Hilbig ist es quasi zur Eröffnung gelun-
gen, den streitbaren Plakatkünstler Klaus 
Staeck für eine Ausstellung nach Hildes-
heim zu holen. Der hat schon einmal vor 
mehr als zehn Jahren im Stammelbach-
speicher ausgestellt, und zeigt nun noch 
einmal einen guten Teil seiner populären 
Plakate, diesmal in der Wahlkampfzentrale 
von Ingo Meyer. 
Klaus Staecks Kunst war immer spekta-
kulär und umstritten, weil sie kompro-
misslos und parteilich war, weil sie sich 
einmischte, weil sie provozierte. 1971, im 
Dürerjahr, plakatierte er die Nürnberger 
Innenstadt mit einem Bild von Dürers alter 
Mutter und fragte „Würden Sie dieser Frau 
ein Zimmer vermieten?‘“. Seine Arbeiten 
sind frech und mitunter anstößig. Gute Sa-
tire, hat Staeck einmal gesagt, müsse irri-
tieren.
Zu seiner besten Zeit hat er seine Gegner 
stets aus der Fassung gebracht. 1974 in-
tervenierte die CDU beim Goethe-Institut, 
weil es mit Steuermitteln eine vermeint-
lich grundgesetzfeindliche Staeck-Ausstel-
lung in London unterstützte. 1976 stürmte 
ein angetrunkener Philipp Jenninger eine 
Schau in der Parlamentarischen Versamm-
lung, weil er die Chilepolitik seiner Partei, 
der CDU, dort verunglimpft sah. Und so 
ist der Provokateur Klaus Staeck zu einer 

Wahlbüro Ingo Meyer
Hoher Weg 4
31134 Hildesheim
ingomeyer.de

Ab Samstag
26. Juni
im Wahlbüro

Klaus Staeck-Ausstellung 
im Wahlkampfbüro

Figur der Zeitgeschichte geworden, der 
so viele Gegner wie auch Freunde hat. An 
ihm scheiden sich die Geister. Er schafft 
Klarheit. Er schafft für jedermann Markie-
rungen, sich zu positionieren. Seine schroff 
komponierten Collagen wandten sich ja im-
mer auch an Leute, die sich nicht für Kunst 
interessierten. Der Effekt entstand allein 
aus dem Widerspruch zwischen Bild und 
Text. Und der ist klar und eindeutig, da gibt 
es kein Herumgeeiere. 
Immer schon hat sich Staeck, wie auch 
Meyer studierter Jurist, politisch engagiert. 
Ämter in einer Partei hat er jedoch immer 
abgelehnt. Er will unabhängig sein. Und 
obschon er viele Jahre Präsident der Aka-
demie der Künste in Berlin war und im 
Kunstbetrieb mitmischte: Trubel liegt ihm 
nicht. 
Zu den Leitmotiven Klaus Staecks gehört 
sein nicht zu bändigendes Streben nach 
Aufklärung. Klaus Staeck ist ein Anwalt 
der kleinen Leute. In ihrem Interesse obser-
viert er und betreibt Gegenpropaganda. Die 
wichtigen Leute unserer Republik, die er so 
heftig angreift, mögen ihn natürlich nicht.
Aber auch die linken Theoretiker in ih-
rem ganzen Ernst sind nicht gerade seine 
Freunde. Sie beschimpfen ihn als Oberleh-
rer, Dauerquerulanten und Handlanger der 
Bourgeoisie.
Das Sprichwort „Viel Feind viel Ehr“ 
scheint auf Klaus Staeck gemünzt. „Sei-
ne unverbrüchliche romantische Haltung“, 
schreibt der Kunstsammler Harald Falcken-
berg über ihn, „sein aufklärerischer, bis-
weilen von Rechthaberei nicht ganz freier 
Impetus machen ihn zum Zeugen deutscher 

Geschichte. Klaus Staeck ist 
gut. Und nicht nur das. Klaus 
Staeck tut gut in diesen Zeiten 
der Indifferenz.“ Und daß 
Ingo Meyer mit einer Ausstel-
lung seiner Arbeiten gleich zu 
Beginn seine Wahlkampfzen-
trale ziert, das ist ein starkes 
Zeichen! 
Aus gesundheitlichen Grün-
den wird Staeck zur Eröff-

nung nicht anreisen können. 
Er wäre gern gekommen. Nun 
wird Hilbig, aus der Galerie 
im Stammelbachspeicher, in 
sein Werk einführen.

Die Ausstellung kann zu den 
regulären Öffnungszeiten des 
Wahlkampfbüros, Hoher Weg 
4, ab Samstag, dem 26. Juni 
2021, besucht werden.

Luise Paulmann ist Schwangerschaftsbera-
terin bei donum vitae e.V. Hildesheim. Im 
Oststädter beantwortet sie ab dieser Ausga-
be in den kommenden zehn Monaten eine 
Frage aus ihrem Beratungsalltag.
Schwangerschaftsberatungsstellen bieten 
für alle Frauen, Männer und ihre Familien 
kostenlose Beratung und Unterstützung 
rund um die Themen Schwangerschaft, Ge-
burt, Verhütung, Kinderwunsch und vieles 
mehr an. In Hildesheim gibt es mehrere 
Träger von Schwangerschaftsberatungsstel-
len. donum vitae e.V. Hildesheim hat seine 
Beratungsstelle in der Goslarsche Straße 
19. 
Ich bin schwanger und habe kein Geld. 
Wie kann ich die für mein Baby nötige 
Ausstattung finanzieren?
Viele Familien kommen zu mir in die Bera-
tung, weil sie wenig Geld haben und nicht 
wissen, wie sie die finanzielle Belastung 
aufgrund der Schwangerschaft stemmen 
sollen. 
Schwangerschaftsbekleidung, Babyaus-
stattung und neue Möbel müssen gekauft 
werden – das kann richtig ins Geld gehen. 

Nachgefragt! 
Spannende Fragen und 
Antworten rund um 
Schwangerschaft und Geburt

Aber wie kommt eine junge Familie an 
zusätzliches Geld? Häufig wissen Fami-
lien nicht, wo und wie sie Gelder für sich 
und ihr Baby beantragen können. So ha-
ben Familien, die Sozialleistungen erhal-
ten, die Möglichkeit, einen Antrag beim 
Jobcenter zu stellen (Babyerstausstattung 
und Mehrbedarf), und Familien mit ge-
ringem Einkommen können finanzielle 
Unterstützung bei der Bundesstiftung 
„Mutter und Kind – Schutz des ungebore-
nen Lebens“ beantragen. Manchmal haben 
erwerbstätige Familien mit geringem Ein-
kommen auch die Möglichkeit, Wohngeld 
zu beantragen. Wenn das Baby dann auf 

der Welt ist, kön-
nen sie zusätzlich 
den Kinderzuschlag 
erhalten. Aber wie 
soll man sich in 
diesem Antragsd-
schungel zurecht-
finden? 
Hier helfe ich ganz 
konkret: In der Be-
ratung kläre ich 
mit den Frauen die 
Voraussetzungen 
für die Finanzhil-
fen und unterstüt-
ze sie auch bei der 
A n t r a g s t e l l u n g . 
So können die 
Frauen und Fa-

milien alles Nötige für sich 
und das Baby kaufen. Ganz 
praktisch sind dann auch die 
Angebote in Kleinanzeigen 
oder Online-Portalen für Se-
cond-Hand-Ware. Dort gibt 
es günstige neuwertige Kin-
derkleidung, Möbel und Ba-
byausstattung. Zum Glück 
kennen wir Beraterinnen viele 
Möglichkeiten für finanzielle 
Hilfen sowie Unterstützungs-
möglichkeiten und haben 
auch die nötigen Kontakte, 
um die Schwangeren und ihre 

Familien gegebenenfalls wei-
terzuvermitteln. 
Luise Paulmann berät nicht 
nur persönlich, sondern auch 
per Video oder Telefon. Eben-
so kommt sie bei Bedarf für 
eine Beratung nach Hause. 
Dieses Angebot ist Teil des 
Modellprojektes „HeLB – 
Helfen. Lotsen. Beraten.“ 
vom donum vitae Bundesver-
band. Das Modellprojekt wird 
durch das Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend von 2019 bis 
2022 gefördert und wissen-
schaftlich begleitet.
Luise Paulmann ist bei Fra-
gen rund um Schwangerschaft 
und Geburt kostenlos erreich-
bar unter: 0176-43 88 14 13 
oder paulmann@donumvitae.
org. 
Weitere Informationen gibt es 
hier: https://hildesheim
hannover.donumvitae.org
ueber-uns/beratungsstellen/
beratungsstelle-hildesheim
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Ihr Partner
für Energie

Wir sind Ihr Rund-um-die-Uhr-Begleiter und Ihr Partner für Energie aus unserer Region.  
Wir versorgen Sie sicher mit Ökostrom, Erdgas, Trinkwasser und Wärme. Außerdem sind wir 
bei den Themen Elektromobilität, E-Carsharing, Photovoltaik und Glasfaser immer für Sie da.

Dafür bauen wir – für Sie. 
Mit der Modernisierung der Ver- und Entsorgungsleitungen in der Oststadt erhöhen wir die  
Versorgungssicherheit und versorgen das Ostend klimafreundlich mit Fernwärme. Damit  
leisten wir einen Beitrag zur CO2-Reduzierung. Gleichzeitig scha�en wir mit modernen Glas-
faser leitungen einen weiteren Schritt bei der Digitalisierung. Für unsere gemeinsame Zukunft!

Wir
bauen  

für Sie!

Auf dem Bild: Unser Kollege Michael Wilsing kümmert 
sich in unserem Holzhackschnitzelheizkraftwerk darum, 
dass die Anlage umweltfreundlich Fernwärme und Strom 
aus Waldresthölzern pro duziert. Auch für unsere Ost-
stadt! Mehr unter www.evi-hildesheim.de/wir-von-der-
EVI und www.evi-hildesheim.de

evihi @HiEVI
Social icon

Rounded square
Only use blue and/or white.

For more details check out our
Brand Guidelines.@evihildesheim

Modernisierungsarbeiten in der Oststadt: 
Für Ihr modernes und behagliches Zuhause!

Sparkasse und Jugendstiftung der Spar-
kasse für die Region Hildesheim unter-
stützen Video-Projekt der Musikschule 
Hildesheim mit KIKA-Moderator Juri 
Tetzlaff mit 6.000 Euro
Weder im vergangenen noch in diesem 
Jahr kann es wegen Corona Musikschul-
woche und Kinderkonzerte geben. Das 
hat massive Auswirkungen auf die Neu-
anmeldungen für den Unterricht in der 
Musikschule. 
Um das Ruder nun herumzureißen und 
möglichst viele Kinder und deren Eltern 
auf das Bildungsangebot aufmerksam zu 
machen, hat sich der Leiter der Hildes-
heimer Musikschule Detlef Hartmann et-
was Besonderes einfallen lassen: 
In professionellen kurzen Filmen sollen 

Familientheater 
am Hohnsensee
Das Mittelalter-Abenteuer „Der 
kleine Ritter Trenk“ für alle ab 5 
Jahren feiert am Samstag, 5. Juni, 
Premiere auf der JoWiese am Hohn-
sensee in Hildesheim. 

In einer Inszenierung von Gero Vier-
huff erzählt eine Gauklertruppe die 
Geschichte des Bauernjungen Trenk 
Tausendschlag, der gemeinsam mit 
Ferkelchen auszieht, um sein Glück zu 
finden und Ritter zu werden. In seinem 
Kampf gegen den bösen Ritter Wertolt 
der Wüterich wird Trenk unterstützt 
von Thekla, die keine Lust mehr hat, 
ein braves Burgfräulein zu sein. Mit 
dem Stück von Kirsten Boie in der 
Bearbeitung von Rainer Hertwig lädt 
das tfn zu einem mitreißenden Mittel-
alter-Abenteuer für die ganze Familie 
ein, mit unterhaltsamen und klugen 
Figuren, spannungsgeladenen Szenen, 
Tiefsinn und Poesie. 
„Die monatelang andauernden Ein-
schränkungen belasten besonders auch 
die Kinder. Deshalb freut mich ganz 
besonders, dass wir abseits vom Kita-, 
Schul- und Familienalltag den Kindern 
endlich wieder ein spannendes und 
inspirierendes Theater-Live-Erlebnis 
bieten können,“ sagt Dramaturgin Cor-
nelia Pook. 
Bis zu 250 Zuschauerinnen und Zu-
schauer finden Platz auf der JoWiese 
mit Blick auf den Hohnsensee. Der 
Vorstellungsbesuch ist nach aktueller 
Verordnung nur mit negativem Coro-
na-Test, einer vollständigen Impfung 
oder dem Nachweis einer Genesung 
möglich. Kinder unter 14 Jahren sind 
von der Testpflicht ausgenommen.  
Karten für die Premiere von „Der klei-
ne Ritter Trenk“ am 5.6. kosten 7 Euro 
für Kinder, Schülerinnen und Schüler 
sowie Studierende und 16 Euro für 
Erwachsene. Sie sind erhältlich unter 
0 51 21-16 93 16 93, über die Home-
page www.mein-theater.live sowie per 
Mail an service@tfn-online.de. Eine 
weitere Vorstellung ist am Sonntag, 
11.7., 16 Uhr. 

Hilfe für die 
Musikschule Hildesheim

alle Musikinstrumente 
vorgestellt werden. Dazu 
hat sich die Musikschule 
prominente Hilfe gesucht: 
Juri Tetzlaff ist eines der 
Gesichter des KiKA, des 
Kindersenders von ARD 
und ZDF, und taucht re-
gelmäßig direkt vor dem 
„Sandmann“ im Fernsehen 
auf. In dieser Woche ist er Gast in der Mu-
sikschule. Nicht nur als Moderator, son-
dern auch als Drehbuchautor und Regis-
seur. Die Musikschule erhofft sich dadurch 
eine wesentlich höhere Aufmerksamkeit, 
vor allem auch außerhalb der bereits be-

s t e h e n d e n 
Musikschul-
familie. 
Die lustigen und informativen 
Filme werden ab Juni über die 
Homepage der Musikschule 

Hildesheim und deren sozia-
len Netzwerke /Facebook, In-
stagramm, TikTok) veröffent-
licht.
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Nach sehr interessanten Spaziergängen durch 
die Nordstadt wollen wir nun das Stadtfeld 
erkunden! 
Am Mittwoch, den 16. Juni, von 17–ca. 
18.30 Uhr. Treffpunkt: 17 Uhr am Aktiv-
spielplatz Hildesheim, Von-Thünen-Str. 7, 
im Stadtfeld.
Wer diesen Ort nicht kennt, wird staunen 
welche Möglichkeiten hier Kinder haben 
und wie vielfältig die Anlage zu nutzen ist. 
Von dort kann ein kurzer Blick auf die ge-
planten neuen Baugebiete geworfen wer-
den. Danach geht es zu einer der Problem-
stellen im Stadtfeld dem Berliner Kreisel.                                                                                                                                         

                                    
„Arbeit und Dritte Welt“ ist vielleicht der 
interessanteste Ort im Stadtfeld und nicht zu-
letzt durch den Hildesheimer Friedenspreis 
2021 bekannt geworden. Arbeitslose Men-
schen leisten Entwicklungshilfe und haben 
fast nebenbei  eine wunderschöne Anlage um 
ihr Gebäude entwickelt, von der der ganze 
Stadtteil profitiert. Über den neuen Spiel-
platz für Jugendliche geht es zurück zum 

Spaziergänge in die Nachbarschaft – 
Entdeckungen im Stadtfeld

Startpunkt. Auf dem Weg gibt es einiges an 
Historie zu entdecken, z. B. wo sich früher 
die Evangelische Kirchengemeinde getrof-
fen hat.  Jens Grumbrecht, Leiter des Stadt-
teilbüros, begleitet den Weg und wird zwi-
schendurch über seine Arbeit und die Zu-
kunftspläne des Stadtteiles berichten wird.
Mit diesen Spaziergängen wollen die Initia-
tor*innen, Diakonin Katrin Bode und Pas-
tor Lutz Krügener, von der Martin Luther 
Gemeinde, die schönen, wie die schwieri-
gen Seiten unserer Nachbarschaften in den 
Blick nehmen. Vielleicht ergeben sich da-
bei neue Kontakte und gewiss  interessante 
Gespräche. Natürlich macht es auch einfach 
Freude, gemeinsam unterwegs zu sein
Eine Anmeldung ist nicht notwendig.                                                                                                                                   
Alle Corona Regeln werden natürlich ein-
halten. Maske nicht vergessen! 
Nähere Informationen bei Lutz Krügener 
(lutz.kruegener@evlka.de /
Tel. 0  51  21 - 98  97  45) und
Katrin Bode (katrin.bode@evlka.de /
Tel. 0  51  21-16  75  34Juleica-Schulung  

in den Herbstferien

Sommer im Park für Kinder
zwischen 6 und 12 Jahren
Du hast Lust auf ein besonderes Sommer-
erlebnis?
Jede Menge Spaß, Musik, Spielen, Zirkus 
MiMa und vieles mehr warten beim Som-
mer im Park auf dich! 
Das Beste ist: Den ganzen Tag über wird 
für Programm und Essen gesorgt und 
abends kannst du ganz gemütlich zu Hause 
schlafen.
Sommer im Park findet vom 02. bis 06. Au-
gust 2021 immer zwischen 8.30 Uhr und 
17 Uhr im Magdalenengarten in Hildes-
heim statt. 
Zusätzlich gibt es auch eine Frühbetreuung 
ab 7.30 Uhr.
Kosten je nach eigenem Ermessen 2/6/10 
Euro pro Tag.
Alle weiteren Infos und die Anmeldung fin-
dest du unter: 
www.kkjd-hisa.de/freizeiten/
sommerimpark

Sommer im Park für Jugendliche ab 13
Ob Lagerfeuer, Kinoabend oder diverse 
Ausflüge. Du hast die Wahl! Mache diesen 
Sommer zu einem ganz Besonderen und 
suche dir aus unserem Programm aus, was 
dir am besten gefällt. 
Der Sommer im Park findet vom 09. bis 14. 
August 2021 statt. 
Manche Veranstaltungen finden im Magda-
lenegarten in Hildesheim statt, anderes an 
anderen Orten.

Alle weiteren Infos und die Anmeldung fin-
dest du unter: 
www.kkjd-hisa.de/freizeiten
sommerimpark

Du willst Gruppenleiter*in 
werden?! Eine Woche voller 
Möglichkeiten: leite Spiele an, 
gestalte Andachten und hole dir 
Rückmeldung dazu. Erlebe und 
reflektiere, wie eine Gruppe 
funktioniert und vieles mehr. 
Nach der Schulung hast du die 
Möglichkeit, die JuLeiCa zu 
beantragen. Zu der Schulung 
gehört noch ein Erste-Hilfe- 
Kurs. 
Alter: ab 14 Jahren 
Termin: 15.–22. Oktober 2021
Kosten: 130.00 Euro, bitte bei 
der Kirchengemeinde nachfra-

gen, sie unterstützt dich si-
cher gerne finanziell. 
Ort: Torfhaus im Harz (wir 
fahren gemeinsam dorthin) 
Leitung: das Team des Kir-
chenkreisjugenddienstes 
Anmeldung: schriftlich bis 
zum 01. August an den ev. 
Kirchenkreisjugenddienst
Anmeldeformular und Rei-
sebedingungen unter:
www.kkjd-hisa
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Weil’s um mehr als Geld geht.

Mehr Plus auf dem Konto: 
Einfach mit der Sparkassen-Karte bei 
rund 360 regionalen Partnern bezahlen und 
Geld-zurück-Vorteile sichern.

Mehr Infos unter:
sparkasse-hgp.de/vorteilswelt

Mehr Knete 
für Margarete. 

Fön-ix Cut Corner
am 2. 5. in der Phönixstraße

Wir feiern10 Jahre

Phönixstr. 6
31139 Hildesheim
Telefon (0 51 21) 2 81 02 77
Mo.-Fr. 8.00 - 19.00 Uhr
Sa. 8.00 - 16.00 Uhr


